
Kommentar

Ab sofort wird in den Betrieben
über die Höhe der Forderung

für die Tarifrunde 2012
diskutiert. Die Bedin-
gungen sind überwie-
gend gut: Die Metall-
industrie hat sich mit 
beeindruckenden Zu-
wächsen ab 2010 von
der Krise erholt, wenn

auch in einigen Bereichen
leichte Abschwungtendenzen
des Wachstums sichtbar sind.  
Eine ordentliche Tariferhöhung
muss auch den Konsum und
damit die Konjunktur wieder
anschieben. 
Wie hoch die Forderung sein
wird, hängt von den aktuellen
Zahlen Anfang Februar ab. Da-
bei ist die höchste Forderung
nicht unbedingt die beste For-
derung: Sie sollte zwar heraus-
fordernd sein, aber auch realis-
tisch und nah am möglichen
Tarifergebnis bleiben.

Hartmut Meine, 
Bezirksleiter und Verhand-
lungsführer der IG Metall 

Die Konjunktur
anschieben

Start�frei�für�die
Tarifrunde�2012

Die�Diskussion�über�die�Forderung�ist�eröffnet:

Start frei für die Tarifrunde 2012:
Ab sofort wird über die Forderung
diskutiert. Am 13. Dezember hat
der Vorstand der IG Metall die
wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen beziffert: Danach liegt
der verteilungsneutrale Spiel-
raum bei 3,8 Prozent. Dazu
kommt die Umverteilungskom-
ponente. Da die Wirtschaftsdaten
für 2012 noch unsicher sind, wird
der IG Metall-Vorstand erst am 
7. Februar die Forderungsemp-
fehlung aufstellen. 

Die IG Metall begründet die Grund-
lage für die Höhe der Tarifforderung
mit einem Rückblick auf das äußerst
erfolgreiche Jahr 2011 und einer  Vor-
schau auf das eher verhaltene Jahr
2012.Und da liegt der verteilungs-
neutrale Spielraum bei insgesamt 3,8
Prozent (siehe Grafik Seite 2). Darauf
kommt natürlich noch die Umver-
teilungskomponente, die zusammen
mit dem verteilungsneutralen Spiel-
raum die Höhe der Tarifforderung
 begründet. 
»Die Realwirtschaft ist weiterhin sta-
bil«, sagte Bezirksleiter Hartmut
 Meine, »nur die Euro-Krise und die
bisher von der Politik nicht regulier-
te Finanzwirtschaft kann die Situa tion
noch beeinflussen.«
Die IG Metall blickt nicht nur nach
vorn, sondern will die Beschäftigten
auch an den Ergebnissen des Auf-
schwungs im Erfolgsjahr 2011 be-

teiligen. Zugleich sollen die drei
Themen unbefristete Übernah-
me, Begrenzung von Leiharbeit
und Qualifizierung vor der Aus-
bildung möglichst noch vor 
der Tarifrunde erledigt werden:
Die IG Metall hat mit den Ar-
beitgebern in Magdeburg bereits
erste Gespräche geführt. Über
Geld wird erst ab Mitte März
 verhandelt.
Am 7. Februar wird der  Vorstand
der IG Metall die bundesweiten
Diskussionsstände zusammen-
fassen und den Rahmen der dies-
jährigen Forderung festlegen.
Und am 23. Februar wird die Ta-
rifkommision endgültig darüber
entscheiden. Hartmut Meine:
»Wir müssen uns auf eine harte
Auseinandersetzung einstellen.«
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In diesem Jahr steht in der
Tarifrunde 2012 ein kräftiges
Plus auf der Tagesordnung.
Eine konkrete Forderung wird
die Tarifkommission am 23.
Februar 2012 beschließen. 

Mehr�Geld�
in�die�Taschen

Leiharbeit muss begrenzt und
fair geregelt werden. Insbe-
sondere Volumen, Dauer, Ein-
satzbereiche und Auswahl -
kriterien. Betriebsräte müssen
hier mitreden können.

Leiharbeit�
regeln

Bisher werden Ausgebildete
zwölf Monate übernommen.
Das Ziel der IG Metall ist jetzt
die unbefristete Übernahme
von Ausgebildeten im Anschluss
an die Berufsausbildung. 

Unbefristete
Übernahme

Die IG Metall möchte in einem
Tarifvertrag die Ausbildungs-
Chancen von lernschwächeren
Jugendlichen fördern. Doch
bisher verweigern sich die
Arbeitgeber.

Einstiegs-
qualifizierung

Fahrplan der Tarifrunde 2012
>30. Januar 2012: Tarifkommission diskutiert Forderung.
>7. Februar 2012: IG Metall-Vorstand beschließt die Forderungs-

empfehlung.
>10. Februar 2012: Tarifkommission debattiert Forderungsempfehlung.
>23. Februar 2012: Tarifkommission beschließt Forderung. 
>24. Februar 2012: IG Metall-Vorstand beschließt über Forderungen 

aus den Bezirken.
>Mitte März 2012: Verhandlungsbeginn über Entgelt.
>31. März 2012: Tarifverträge Entgelt + Übernahme Azubis enden.
>28. April 2012: Ende der Friedenspflicht.



Aus diesem Grund kämpft die IG
Metall schon seit Jahren um eine
faire Regulierung der Leiharbeit
sowie eine unbefristete Übernahme
der Ausgebildeten. In dieser Tarif-
runde ist es soweit.
»Übernahme, Leiharbeit und eine
Einstiegsqualifikation vor der Aus-
bildung sind Themen, die keinen
weiteren Aufschub dulden«, sagte
Hartmut Meine, der Bezirksleiter
der IG Metall, »Unsere Mitglieder
drängen zu Recht auf konstruktive
Lösungen.«
So bekommt nur noch jeder Vierte
am Ende der Ausbildung einen
unbefristeten Vertrag (siehe Umfra-
ge auf Seite 4). Ein Drittel der unter
35-Jährigen hat noch nie unbefris-
tet gearbeitet. Nur die unbefristete
Übernahme nach der Ausbildung
schafft eine hinreichende Sicherheit
und Perspektive für junge Men-
schen, sich eine Existenz aufzubau-
en. Meine: »Eine ganze Generation,
die sich vor allem in Leiharbeit,
befristeten Jobs und Werkverträgen
wiederfindet, die ihre Arbeit zudem
noch weit unter Wert bezahlt
bekommt, die können wir uns nicht
erlauben.«
Laut einer DGB-Erhebung hat sich
die Zahl der Leiharbeiter in Sach-
sen-Anhalt in den letzten Jahren
verdreifacht: Im Sommer 2011
waren 26100 Menschen in Sach-
sen-Anhalt Leiharbeiter. Nur sieben

Prozent schafften den »Klebeef-
fekt«, den festen Job. Bundesweit
sind wieder über eine Million Leih-
arbeiter im Einsatz.
Und eine Sonderauswertung der
Arbeitsagentur im Auftrag des DGB
zeigt, dass die Verdienstunterschiede
dramatisch sind: Das mittlere Brutto
von Leiharbeitern liegt in Sachsen-
Anhalt 31 Prozent unter dem aller
Vollzeitbeschäftigten. Wenn man
nur Beschäftigte mit Berufsausbil-
dung vergleicht, liegt der Abstand
sogar bei 38 Prozent. 
Das heißt: In Sachsen-Anhalt erhal-
ten Leiharbeiter fast 900 Euro im
Monat weniger als Tarifbeschäftigte.

Die Forderungsempfehlung kommt am 7. Februar:

Die Binnenkonjunktur muss
jetzt angeschoben werden

Unbefristete Übernahme und Regulierung der Leiharbeit:

IG Metall setzt Akzente gegen die
Spaltung der Gesellschaft

Ist-Situation: Ziel der IG Metall:

Weniger Beschäftigte mit
regulären Vollzeitjobs: Atypi-
sche Arbeitsverhältnisse in Pro-
zent zu allen Erwerbspersonen.

Alle Ausbildungsgänge tariflich regeln

Das Wachstum in Deutschland
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Arbeitsmarkt: Spaltung nimmt zu
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Immer öfter befristet: Von allen
sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten haben immer
mehr einen Zeitvertrag.2001 2010

6,1
%
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Befristete

Die Leiharbeit nimmt zu: Von
allen sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten waren 2010
knapp 3 Prozent Leiharbeiter.1996 2010

0,6
%

2,9
%

Leiharbeit

Mehr Minijobs: Die Zahl der
geringfügig Beschäftigten
nimmt immer mehr zu.

1999 2008

3,69
Mio

4,88
Mio

Minijobs

Verdoppelung der Teilzeitstel-
len: Über 8 Millionen arbeiten
weniger als 31 Stunden die
Woche.1994 2008

4,35
Mio

8,71
Mio

Teilzeit

Mehr Selbstständige: Die Zahl
der Selbstständigen hat um
knapp eine Million zugenom-
men.1998 2008

3,25
Mio

4,14
Mio

Selbstständige

Betrieb

Schulausbildung Schulausbildung

Betrieb

Die offiziell registrierte Arbeitslosigkeit nimmt immer
mehr ab. Doch gleichzeitig spaltet sich der Arbeitsmarkt
immer mehr auf in prekäre Arbeitsverhältnisse.

Wenn sich auch die hohen
Wachstumsprognosen für
2012 abgeschwächt haben,
ist die wirtschaftliche Lage
nach wie vor stabil. Die deut-
sche Wirtschaft wächst, die
Realwirtschaft ist trotz Euro-
Krise gefestigt. Zeit für eine
ordentliche Erhöhung der
Entgelte – auch um die Bin-
nenkonjunktur anzuschie-
ben.

Die Grundlage einer Tarifforderung
für die IG Metall ist immer die vor-
aussichtliche Preissteigerung und die
Produktivität in der Gesamtwirtschaft.
Und die liegt nach Ansicht der fünf
»Wirtschaftsweisen« für das Jahr
2012 bei zusammen 2,9 Prozent. 
Im Erfolgsjahr 2011 lagen Produkti-
vität und Verbraucherpreise bei zu-
sammen 3,6 Prozent. Zählt man die-
se Werte beider Jahre zusammen,
dann kommt man auf einen vertei-
lungsneutralen Spielraum von insge-
samt 6,5 Prozent für zwei Jahre.
Da die IG Metall in ihrem Tarifab-
schluss vom Februar 2010 eine struk-
turelle Erhöhung von 2,7 Prozent ab
1. April 2011 durchgesetzt hat (Lauf-

zeit bis 31. März 2012), ergibt der
verteilungsneutrale Spielraum ab-
züglich der Jahreswirkung des Tarif-
ergebnisses 3,8 Prozent (6,5 minus

2,7 Prozent). Wie hoch die Umver-
teilungskomponente sein wird, die
mit dem verteilungsneutralen Spiel-
raum die Höhe der Tarifforderung be-
stimmen wird, entscheidet der IG
Metall-Vorstand am 7. Februar, um
möglichst nah bei den aktuellen Zah-
len zu sein.

Leiharbeit fair gestalten: In
Sachsen-Anhalt erhalten Leih-
arbeiter fast 800 Euro weniger

Operation Übernahme: 
Die IG Metall will die 

unbefristete Übernahme 
aller Ausgebildeten.

Offiziell sinkt die Arbeitslo-
sigkeit auf unter drei Millio-
nen. Doch ein Blick hinter die
Kulissen zeigt: Der Haupt-
grund für den Rückgang ist
die Zunahme »prekärer« (un-
sicherer und schwieriger) Ar-
beitsverhältnisse. Dadurch
ist der Anteil der tariflich re-
gulierten »Normal«-Beschäf-
tigten gesunken. Im Nied-
riglohnsektor arbeiten dage-
gen inzwischen über sieben
Millionen Menschen. Dazu
kommen die erheblich
schlechter als normal be-
zahlten Leiharbeiter. Vor al-
lem die Jugend wird damit
immer chancenloser. 

Die�Forderungen�für�
die�Tarifrunde�2012:

Vor allem durch die Ausweitung des Niedriglohnsektors seit
2005 werden auch die Einkommen der tariflich bezahlten
Stammbeschäftigten unter Druck gesetzt. Deshalb fordert die
IG Metall neben einer anständigen Erhöhung der Entgelte
auch eine faire Regelung der Leiharbeit mit mehr Mitbestim-
mung der Betriebsräte, die unbefristete Übernahme der Aus-
gebildeten als Maßnahme gegen den Facharbeitermangel
und eine Einstiegsqualifikation für Jugendliche, die auf dem
Ausbildungsmarkt den Eignungstest nicht geschafft haben.
Vor allem mit der unbefristeten Übernahme lässt sich
bestens um den Nachwuchs werben. Und deutlich wird: Alles
gehört zusammen. 

Schwerpunkt der Tarifrunde ist eine deutliche Erhöhung der
Entgelte. Die konkrete Forderung beschließen die Tarifkom-

missionen gemeinsam am 23. Februar 2012.

Mehr Geld in die Taschen

Leiharbeit muss
begrenzt und fair
geregelt werden.
Betriebsräte müs-
sen hier mitreden

können. 

Leiharbeit
regeln 

Das Ziel ist die un-
befristete Über-

nahme aller Auszu-
bildenden.

Unbefris-
tete Über-

nahme
Förderungsbedürfti-

ge Jugendliche sollen
vor dem Einstieg in

die Ausbildung geför-
dert werden. 

Einstiegs-
qualifi-
kation 

Befristete Übernahme
für 12 Monate

Übernahme 

Einstiegs-
qualifizierung

Unbefristete Übernahme

Berufsausbildung

Berufsausbildung

Duales
Studium
(StiPs)

Umver-
teilungs-
kompo-
nente:
+ ? %

Grundlagen der Tarifforderung 2012

Die wirtschaftlichen Daten beruhen auf Fakten und Prognosen des
Sachverständigenrates der Bundesregierung
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Der verteilungsneutrale Spielraum wird aus der Produk-
tivität und der Inflation der Gesamtwirtschaft berech-

net. Dazu kommt die Umverteilungskomponente.

2,9
%

Vertei-
lungs-
neutra-
ler
Spiel-
raum
aus 
beiden
Jahren

Der verteilungs-
neutrale Spielraum
für 2011 und 2012
beträgt demnach

3,8 Prozent 
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Die Tarifrunde 2012 im Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

75 000 Beschäftigte

97 000 Beschäftigte

4500 Beschäftigte

4500 Beschäftigte

10 000 Beschäftigte

4450 Beschäftigte

2850 Beschäftigte

1600 Beschäftigte

5000 Beschäftigte

14 000 Beschäftigte

Ende der Tarifverträge

23. 
Februar 
2012

Metallindustrie
Niedersachsen

Metallindustrie
Osnabrück-Emsland

Metallindustrie
Sachsen-Anhalt

Feinstblech-
Packungsindustrie

ZF Friedrichshafen
Tarifgebiet Lemförder

Volkswagen AG

Autostadt/Auto-
vision/WOB AG

VW Financial

Sitech

Autovision Projekte

31. März 2012

Ende der Tarifverträge31. März 2012

Ende der Tarifverträge31. März 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Mai 2012

Ende der Tarifverträge31. Juli 201223
. F

eb
ru

ar
 2

01
2:

 B
es

ch
lu

ss
 K

ün
di

gu
ng

 
un

d 
Fo

rd
er

un
g 

fü
r 

di
e 

Ta
ri

fr
un

de
 2

01
2

Das ist ungewöhnlich: Erstmals sind die Laufzeiten der Tarifverträge für die Beschäftigten der Metallindustrie und
Volkswagen relativ nah beieinander. So finden die Diskussionen in den Tarifkommissionen über die Höhe der Forde-
rung diesmal zeitgleich statt. Das hat einen Vorteil: Wenn es ernst wird, können die Arbeitnehmer aller Branchen
gemeinsam kämpfen und ein Zeichen setzen. Am 23. Februar 2012 ist für alle »deadline«: In allen Tarifkommissionen
wird gemeinsam über die Kündigung der Tarifverträge und die Forderung für die Tarifrunde 2012 entschieden.

Erschreckende�Ergebnisse�zur�Übernahmesituation:

Nur�27�Prozent�landen�im�festen�Job
Die Ergebnisse der Umfrage der
IG Metall in den 30 wichtigsten
Ausbildungsbetrieben in Sach-
sen-Anhalt sind eindeutig: Nur
27 Prozent der Jugendlichen, 
die 2011 in der Metall- und Elek-
troindustrie Sachsen-Anhalt aus-
gelernt haben, sind unbefristet
übernommen worden.

Das klingt erstmal gut: Über 75 Pro-
zent der Ausgelernten werden letzt-
lich in unbefristete Arbeitsverhält -
nisse übernommen! So argumentie-
ren die Arbeitgeber landauf landab.
Doch die Realität ist anders. Die Ar-
beitgeber produzieren nur Sprech-
blasen, die IG Metall argumentiert
auf der Grundlage von Fakten.
»Wir wollten es genau wissen«, sag-
te Tarifsekretär Norbert Kuck aus der
Bezirksleitung der IG Metall in Han-
nover. So wurden systematisch die
wichtigsten 30 Ausbildungsbetriebe
der Metall- und Elektroindustrie Sach-
sen-Anhalt untersucht. Das Ergebnis
ist niederschmetternd: Nur 27 Pro-
zent der 2011 Auslernenden erhiel-
ten eine unbefristete Stelle. 
Befristet wurden 66 Prozent über-
nommen, vier Prozent schieden auf
eigenen Wunsch aus und drei Prozent
wurden aus verschiedenen Gründen

gar nicht übernommen. »Die öffent-
lichen Klagen über den zunehmen-
den Facharbeitermangel passen nicht
zu einer eher abschreckenden Über-
nahmepolitik«, so Norbert Kuck.

»Eine erhöhte Verunsicherung zum
Ende der Ausbildung und während
der Befristung sind die Folge.«
Die Umfrage der IG Metall belegt den
dringenden Handlungsbedarf in

Sachsen-Anhalt, der von den Arbeit-
gebern immer noch geleugnet wird.
Kuck: »Wenn ein Gut knapp ist, wie
in diesem Fall die Fachkräfte, dann
muss nach der betriebswirtschaftli-
chen Lehre entsprechend gehandelt
werden: Unbefristete Übernahme
von Ausgebildeten und gute tariflich
abgesicherte Arbeits- und Leistungs-
bedingungen schützen vor einem
Facharbeitermangel.«

Das ist die Realität: Nur 27 Prozent der Ende 2011 Ausgelernten in
der Metall- und Elektroindustrie Sachsen-Anhalt sind unbefristet
übernommen worden. Es bedarf einer tariflichen Übernahme-
pflicht, um den Nachwuchs in die Metallberufe zu locken.

Jugend in unsicherer
Beschäftigung

Kaum Perspektive

2009

2010

20 bis 24
Jahre

14 bis 34
Jahre

35 Jahre
und älter

Quelle: IG Metall-Studie »Junge Generation« 2010

45

54

28

16 16

30

66 %

30 Prozent der 14- bis 34-Jähri-
gen haben keine unbefristete
Vollzeitstelle. Bei den 20- bis
24-Jährigen sind es sogar 54
Prozent.

27 %
Nur 27 Prozent
sind unbefristet
übernommen
worden

Nicht 
über-

nommen

Freiwillig 
ausgeschieden

wg. Studium

66 Prozent wurden
nur befristet über-
nommen

4 %
3 %


